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2 ſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


itternacht. nes Vaters — auf einer vor dem Hauſe befindlichen 
LEHE Pane ev Raſenbank Platz nahm. Tiefe Stille berrfchte um fie 
ber, hier und dort kehrten müde Arbeiter heim, oder es 
Ein junger Ritter hatte lange am Hofe gelebt, ertoͤnte noch ein Geſang und Geſpraͤch von naheliegen⸗ 
daſelbſt in hoher Gunſt geſtanden, und ſich vor Kurzem den Huͤtten, doch letzt waren auch dieſe verſtummt, und 
auf fein Gut zurück begeben, nachdem er in den Kreiſen | nur leiſes Rauſchen der Baume, das Plaͤtſchern eines 
der großen Hauptſtadt alle Vergnuͤgungen und Freuden Baches und Toͤne der jenſeits im Graſe ſich befinden⸗ 
in reichem Maaße genoſſen. Wider feine Neigung ſollte | den Grillen waren noch vernehmbar. Da oͤffneten ſich 
er mit einer reichen Erbin verſprochen werden, daher ihre Herzen zu einem vertraulichen Geſpraͤch, das der 
5 ſeinem feurigen Geiſte fein neuer einſamer Aufent⸗ e gar bald, von Neugierde befeelt, auf jene Burg 
alt noch weniger u, und er beſchloß, nach Abenteuer hinlenkte. , 
ſtrebend, ſich — — zu e um in die i Das Leben ift fo reich an Taͤuſchungen, ſprach 
Weite hinausziehend, vielleicht einen feiner Liebe ent- der Hauptmann, deßhalb ſeid auch Ihr darauf gefaßt, 
ſprechendern Gegenstand zu finden. dort alles anders zu finden, als Ihr es Euch vorſtellt. 
Lange war er ſchon umhergereiſ't und reich an | Die Gegend, welche ſich Eurem Auge aus der Ferne 
denkwuͤrdigen Begebenheiten geworden, als er einſt an | fo reizend zeigt, iſt keinesweges ſchön; unwillkuͤrlich 
einem heißen Sommertage in ein Dorf anlangte, wo- wird das Herz des einſamen Wanderers in jener Einoͤde 
ſelbſt er zu uͤbernachten gedachte. Schon neigte ſich | von Grauen ergriffen, denn nur wildes Geſtruͤppe ent⸗ 
die Sonne tiefer, als der Ritter von einer Anhöhe | ſprießt dem unfruchtbaren Boden, und Schluchten und 
herab die ſchoͤne Landſchaft mit Entzuͤcken gewahrte, dunkle Walder ſind der Aufenthalt der Eulen und der 
die ihn hier umgab, und der Gedanke, noch einige Zeit widrigen Gewuͤrme. Die Wohnung, in welcher Graf 
in dieſer angenehmen Gegend zu verweilen, wurde um Ezello bauſet, iſt eine veraltete Ritterburg, die mit 
o reger in ihm, da er in der Ferne aus einem Thale Wall und Graben umgeben iſt, und zu der eine Bruͤcke 
eine Burg ſich erheben ſah, deren Beſitzer er kennen zu | in hoher Woͤlbung über einen Fluß leitet. Steile 
lernen wunſchte, weßhalb er beſchloß, ſich Tages darauf Wendeltreppen führen zu verödeten Gemächern, denen 
dorthin zu begeben. man es anſieht, daß dort die waltenden Haͤnde liebender 
er ſchönſte Abend war bereits berangenaht, als Frauen fehlen, denn wiſſet, ſprach er leiſer, dem Ritter 
Don Lorenzo behaglich neben feinem freundlichen Wirthe, | näher ruͤckend, es gehen wunderbare Geruͤchte vom dor⸗ 
dem Hauptmann v. Thamaſo — einem Bekannten fer tigen Grafen umher. 


Seine junge Gattin, der er nie mit Liebe zugethan 
war, ſoll keines natürlichen Todes geſtorben ſein, und 
Ritter Bruno, fein Kampfgenoſſe, jetzt bald ein Grris, 


iſt Mitwiſſer des an derſelben veruͤbten Mordes geweſen.“ 


Er hatte ſich verpflichtet, ihm feine Tochter, Armida, 
zur Gemahlin zu geben, und dieſer Engel an Schoͤnheit, 
Geiſt und Liebenswuͤrdigkeit ſchmachtet — da fie deſſen 
Hand ausgeſchlagen — nun in ſtrengſter Aufſicht im 
entlegenſten Gemach jener Burg, abgeſchieden von der 
Welt und ihren Freuden. Der Vater meint ſie dadurch 
zu noͤthigen, in feinen Wunſch einzugehen, jedoch Ar- 
mida will lieber dort einſam ihr Leben vertrauern, als 
jenem Grafen angehören. 5 | 

In der Burg und um dieſelbe fol es nicht gebeuer 
ſein, und ſich manches Abenteuerliche ereignen, auch 
findet nur ſelten Jemand daſelbſt Zutritt, da ſich der 
Graf von allem Umgang, Armida's wegen, zuruͤckgezo⸗ 
gen hat. Doch voruberwallenden Pilgern oder ſonſti⸗ 
gen Armen iſt der Einlaß nicht verſagt, und Armida 
läßt ſie dann ſtets reich beſchenkt von dannen. 

In den Stunden der Nacht, wenn der Schlaf die 
muͤden Erdbewohner bekränzt, ſchleicht der Burgherrin 
Olga's Geiſt umher, und klagend hoͤrt man „Mitter— 
nacht“ die Zeit ihres Todes rufen, und den Nachhall 
aus den Waͤldern wiedertoͤnen. — f 

Wie der Schlag des Ungewitters traf den Ritter 
dieſer Bericht, jedoch reichte er hin, ihn nur noch feſter 
in ſeinem Entſchluſſe zu machen. Als er daher fruͤh 
am folgenden Morgen in der Naͤhe der Burg ange— 
kommen war, fand er vieles, wie der Hauptmann ihm 
verkuͤndet, und er war nun ſchon einige Zeit daſelbſt 
verweilet, um ſich genau mit jener Umgebung bekannt 


legenſten Gemache der Burg befanden. Die Einſamkeit, 
welche es umgab, und die Vergitterung jener hohen 
Bogenfenſter, liehen demſelben ein gefaͤngnißartiges Anz 
ſehn, und er zweifelte nun nicht mehr, daß dies der 
Aufenthalt ſei, welcher Armida eingeſchloſſen hielt, fuͤr 
die er, obgleich noch unbekannt mit ihr, von ‚größter 
Theilnahme beſeelt war, und nichts ſehnlicher wuͤnſchte, 
als ſie zu befreien. f a 5 
IJIndeß war die Mittagszeit herangenaht, als die 
Sonne ihre brennenden Strahlen in jene trockne Wuͤſte 
warf, und er ſich zuruck ſehnte unter das friedlich 
ſchattige Laubdach ſeines Wirthes, welches er nach einer 
Stunde erreichte, und woſelbſt er ſich die Plaͤne zu 
Armida's Errettung entwarf. ER 
Schon oft hatte er ſeitdem aus der Ferne, von kei⸗ 
nem Zeugen umgeben, beim Einbruch der ſternenerhell— 
ten Nacht, aus dieſem Verſtecke Armida's Geſtalt er⸗ 
blickt, und ihrem Saitenſpiel und klagendem Geſange 
gelauſcht. Saͤuſelnde Luͤfte trugen manche Strophe 
ihres Leides voll Innigkeit zu ihm hinuͤber, die er dann, 
mit Begleitung feiner Mandoline, in eben den Sehn— 
ſuchtstoͤnen zuruͤck ſandte; denn Keiner ſeiner Zeit konnte 


5 — — 


* 


wohl einen lieblichen Geſang ſchoͤner mit derſelben be— 


gleiten, als der Ritter Don Lorenzo. Sein Wunſch, 


Armida näher zu fein, und fie kennen zu lernen, war 
auf's hoͤchſte geſteigert, und er erſann daher die Liſt, 


ſich ihr als ein frommer Pilger zu nahen. Am näaͤchſt⸗ 


folgenden Abend, als bereits die Daͤmmerung ange— 


brochen, begab er ſich nun in dem ſchwarzen Gewande, 
mit dem Pilgerſtabe, und alle Muͤhe anwendend, ſich 
alt, arm und krank darzuſtellen, zur Burg, in die er 
Einlaß begehrte. Die ſchwere, feſt verriegelte Pforte 
wurde ihm geöffnet, und er zum Fräulein geſandt, da 
ſelbige die Weiſung ertheilt hatte, jeden Armen, der 
dort Hilfe begehrte, ihr vorzuführen, damit ſie ſelbſt 
durch Troſt und Gaben ihn erquicke. Nachdem Ar— 
mida, von Mitgefuͤhl erregt, nun auch dieſelben dem 
Pilger in reichem Maaße geſpendet hatte, ſprach er 
geruͤhrt: 

Wie danke ich der Vorſehung, die mich endlich 
des Gluͤckes theilhaftig werden lief, mich in Eurer 
Nähe zu befinden, da ich es ahnete, wie hilfreich Ihr 
Euch meiner annehmen wuͤrdet, denn ſchon lange irrte 
ich hier umher, und ich hätte es nicht gewagt, Euch 
zu nahen, wenn ich nicht wuͤßte, daß der Graf, Euer 
ſtrenger Vater, heute in einem Reiſewagen die Burg 
verlaſſen hat. 

Ihr irrtet ſeit lange hier umher? fragte fie fchnell, 
mit klopfendem Herzen, — dann habt auch Ihr gewiß 
jenen jungen Mann bemerkt, welcher ſich ebenfalls ſeit 
der Zeit oͤfter in dieſer Oede befindet? Saget mir, 
was wiſſet Ihr von ihm? o koͤnntet Ihr mir Aufſchluß 


geben, wer derzenige iſt, der ſo viel Antheil an meinem 
Schickſal nimmt, der von den Waͤldern gegenuͤber Abends 
zu machen, als er von einem Dickigt des Waldes binz | 
uͤber deutlich mehre Fenſter ſah, welche ſich in dem ent⸗ 


in dem Dunkel, oder bei Lunas ſanftem Scheine, die 
ſchoͤnſten Lieder zu mir ſendet, deren Toͤne ſich in die 
meinigen verſchmelzen, die mir Troſt und Hoffnung 
bringen, und mir das Bild eines Juͤnglings in die Seele 
zaubern, welches die duͤſtere Nacht meines Lebens mit 
einem verklärten Lichte erhellt! — 

Erlaubt mir, edles Fräulein, morgen um ſelbige 
Zeit einen une Aer d z er Zeugen vor Euch, 
und ich erſtatte uͤber das, was Ihr ; K 
Euch den treueſten Bericht. ie 

Sie gewährte, und der Pilger verabſchiedete fi 
nun mit Dank von ihr. Wie glücklich fühlte ſich — 
Ritter, da ihm das Geſchick ſo guͤnſtig geweſen, denn 
namenloſe Wonnen hatte ſein Herz bei ihrem Anblick 
1 da er Armida ſo ſchoͤn, ſo gut, ſich nicht 
gedacht. 

Die Stunde ſeiner Wiederkehr erſchien, und mit 
Beklommenheit trat er als Pilger nun abermals zu ihr. 

Sie eilte mit bewegten Zuͤgen ihm abermals ent⸗ 
gegen, als er ſcheu umherſpaͤhend ſprach: 

Er iſt der Ritter Don Lorenzo aus dem ſchoͤnſten 
Schloſſe, der, von Euerm Schickſal in Kenntniß geſetzt, 
von Theilnahme und Liebe ergluͤhte, und nichts inniger 
wuͤnſcht, als Euch der Kerkermauer, die Euch in der 


Bluͤthe Eurer Jugend umgiebt, zu entführen. Dann 


legte er ſchnell das ihn umhuͤllende ſchwarze Gewand 
und die entſtellende Kopfbedeckung hinweg. Sich Ar⸗ 
ai au Ben werfend, entdeckte er ſich ihr als den 
enannten, und erwartete n it zur Erde geſenkt 

Blick ihren Ausſpruch. , 9 

Schon wollten Worte voll Vorwuͤrfe, des Ritters 
kühnen Beginnens wegen, ihren Lippen entſtromen, doch 
ihr Blick traf das ruͤhrend ſchoͤne Antlitz des Juͤnglings, 
und ſie hatte jetzt nur Thraͤnen und Mitleid für ihn. 

O Armida, ſprach er, möchtet Ihr mir Euer Ver: 
trauen zuwenden, und Liebe ſchenken, ſo wuͤrde ich der 


Gluͤcklichſte der Sterblichen fein, ich führte Euch aus 


dieſem Aufenthalt in ein ſchoͤnes bluͤthenreiches Land, 
legte Pracht und Reichthum Euch zu Fuͤßen, um durch 
meine Treue und Liebe die Eure zu lohnen. Ach, Ihr 
blickt ſo truͤb, ſo zweifelhaft zum Himmel auf, und 
glaubet meinen Worten nicht? — Armida ſchuͤttelte das 
ſchoͤne Haupt. Nicht daher ſtammte die Quelle ihrer 
Betruͤbniß. Ihr Herz war von duͤſtern Gefuͤhlen ſchmerz— 
lich bewegt; und der Geliebte bemuͤhte ſich auch, ſie 
nun an der Gluth feiner kuͤhnen Hoffnungen zu er— 
warmen. — 

= Dank ſei Euch, edler Juͤngling, für Eure zaͤrtliche 
Liebe, erwiderte ſie, doch wiſſet: nie darf ich auf dieſer 
Erde einem Manne angehoͤren, denn nach jener ſchreck— 
lichen Nacht, wo der Tod die Mutter von meiner Seite 
riß, erſchien mir einſt ihr Geiſt, und weihte mich — 
da hienieden ich kein Gluͤck erringen kann — zur Be⸗ 
wohnerin eines andern ſchoͤnern Reiches ein. Doch iſt 
nicht eher Hoffnung fuͤr mich, dorthin zu gelangen, 
bis eine Bedingung erfuͤllt iſt, wodurch auch zugleich 


die Dahingeſchiedene erſt die Ruhe in ihrem Grabe finden 


wird, nach der ſie bis dahin vergeblich ringen muß. 
Erbleicht und uͤberraſcht ſtand der Juͤngling ſprach— 
los da, und verſank dann lange in duͤſteres Nachſinnen. 
Als er ſich geſammelt hatte, bat er Armida, ihm die 
Bedingung zu nennen, indem er bereit ſei, alles fuͤr ſie 
zu thun, kein Opfer ſollte ihm zu ſchwer, keine An⸗ 
ſtrengung zu groß fein, um fie zu begluͤcken. 

b Nun wohlan, ſprach dann Armida ferner mit ver— 
klaͤrten Blicken: fo gebet Morgen Nachts, wenn die 
Glocke die zwoͤlfte Stunde verkuͤndet, zu dem Denkmal, 
das auf dem Grabe meiner Mutter ſteht, ſuchet es nicht 
auf einem Friedhofe, ſondern hinter den dichten Waͤl⸗ 
dern, nahe einer grauenvollen Schlucht, wo nie ein 
Wanderer weilte. Dort wird Euch ihr Geiſt erſchei— 
nen, ſchreitet ihm muthig entgegen, vernehmet und be⸗ 
folget, was er Euch petri Hierauf erfolgte 
die ſchmerzlichſte Trennung der Liebenden. 

Es war ein truͤber Abend, als Don Lorenzo ſich 
auf den Weg begab, um den Gang um Mitternacht 
nach dem Walde zu unternehmen. 

Manches gefährliche Abenteuer hatte er erlebt, 
und in blutigen Schlachten gekämpft, doch nie fuͤhlte 
er fein Herz von fo unnennbar beunruhigenden Gefuͤh⸗ 


ſeinen Mantel tiefer 


len ergriffen. Schon begann es zu daͤmmern, und ein⸗ 
zelne Regentropfen auf ihn herabzufallen, als er dort 
anlangte, während der Wind hohl in dem dürren Laube 
der Baͤume blies. Es war jetzt ein voͤlliges Dunkel 
eingetreten, das nur durch des Mondes ungewiſſen 
Schein, welcher ſich dann und wann durch zerriſſene 
Wolken ſtahl, erhellt wurde. 

Das Geſchrei der Eulen, welches aus ihren Ver: 
ſtecken hoͤrbar ward, drang widerlich zu ſeinem Ohr, 
und er trat nun, da die bezeichnete Stunde nahte, in 
gehuͤllt, zu dem Grabe hin. 
(Schluß folgt.) 


Senf körner. 


— Mit gluͤcklichem Erfolge wuͤrden ſich von den 
Schaubuͤhnen Irrthuͤmer der Erziehung bekaͤmpfen 
laſſen; das Stuck iſt noch zu hoffen, in welchem dieſes 
merkwuͤrdige Thema behandelt wird. Keine Angelegenheit 
iſt dem Staate durch ihre Folgen ſo wichtig, als dieſe, 
und doch iſt keine ſo preisgegeben, keine dem Weſen, 
dem Leichtſinn der Eltern ſo uneingeſchraͤnkt anvertraut, 
wie dieſe es if. Nur die Schaubuͤhne koͤnnte die uns 
gluͤcklichen Schlachtopfer vernachlaͤßigter Erziehung in 
rührenden, erſchuͤtternden Gemälden an ihnen vorüber 
führen; hier koͤnnten die Väter eigenſinnigen Maximen 
entſagen, die Muͤtter vernuͤnftiger lieben lernen, die 
Vater erkennen, um welchen Segen fie ſich durch Mangel 
an Haüuslichkeit und Theilnahme an dem Erziehungs- 
geſchaͤfte betruͤgen, die Muͤtter mit Entſetzen gewahr 
werden, welchen Fluch ſie uͤber Haus und Familie bringen, 
wenn ſie den Vaͤtern, ſei es aus Schwaͤche, oder aus 
Unverſtand und wider beſſeres Wiſſen, entgegenarbeiten. 
Falſche Begriffe führen das beſte Herz des Erziehers 
irre; deſto ſchlimmer, wenn ſie ſich noch mit Methode 
bruͤſten und den zarten Schoͤßling in Philantropieen und 
Gewaͤchshaͤuſern fyſtematiſch zu Grunde richten. 

Kaͤſtner ſchildert die matte, füßliche Erziehung 
und neue Unterrichtsmethode alſo: 
Dem Kinde bot die Hand zu meiner Zeit der Mann, 
Da ſtreckte ſich das Kind und wuchs zu ihm hinan. 
Jetzt kauern herab zum Kindlein 
Die paͤdagogiſchen Maͤnnlein. 


— Tr 


Gloſſen. 


— Unentbehrlich wird die Frau dem Manne, wenn 
fie ibm an Bildung ahnlich und auch fein geiſtiges 
Leben mitzuleben verſteht. 

— Es iſt ſehr poſſirlich, die ſchnellen Flohſpruͤnge 

eines Ehrgeizigen zu beobachten, ehe es ihm gelingen 

will, eine bedeutende Rolle in der Welt zu ſpielen. 
— 


Auflöſung des Palindroms im vorigen Stüde: 
N Zu — uz. 


— 


au A a 


Reife um die welt. 


— 


Eine ſo eben erſchienene franzoͤſiſche Ueberſetzung 
von Goethe's „Fauſt“ hat zweierlei voraus vor anderen bis⸗ 
her in Frankreich herausgekommenen Bearbeitungen dieſes 
Gedichtes; erſtlich, daß fie auch den zweiten Theil enthält, 
der hier zum erſten Male in franzöſiſchem Gewande erſcheint 
und begleitet iſt von den „Paraleipomena,“ die uns der 
Dichter als Studien zu ſeinem großen Werke hinterlaſſen; 
zweitens aber, daß dieſe Ueberfegung von Herrn Henri Blaze 
herruͤhrt, der ein Sohn iſt von Herrn Caſtil Blaze, welcher 
Letztere für einen einflußreichen, namentlich aber muſikaliſchen 
Kritiker gilt, und als ſolcher Zugang hat zu allen großen 
und kleinen Blättern von Paris, weßhalb auch anzunehmen 
iſt, daß das Buch ſeines Sohnes ſehr bald uͤberall angezeigt 
und gelobt, gekauft und, wenn auch nicht geleſen, doch in 
den Buͤcherſchrank geſtellt fein werde. Bereits finden ſich 
auch in den Feuilletons der politiſchen Blaͤtter die kleinen 
ankuͤndigenden Vorläufer, welche als die Fourierſchützen der 
ſchweren kritiſchen Artillerie anzuſehen ſind, die dieſes Mal 
gewiß mit voller Ladung ihre Salven geben wird. Natuͤr⸗ 
lich rufen jene Fourierſchützen ganz unisono, daß Frankreich 
jetzt erſt, da es den ganzen Fauſt habe, die Unermeßlich⸗ 

keit dieſes Gedichtes begreifen werde. Ja, den ganzen 
Fauſt! Die guten Leute wiſſen nicht, daß die Haͤlfte oft 
mehr ſei, als das Ganze. 

Der bekannte Dichter Friedrich Hoͤlderlin, der 
Verfaſſer des Hyperion und ſo vieler im antiken Sylben⸗ 
maaße vollendeten Gedichte, lebt fortwaͤhrend, ſeit Kurzem in 
ſein ſiebenzigſtes Lebensjahr getreten, als Wahnſinniger im 
Klinikum zu Tuͤbingen. Er geht oft hinter dem Hauſe am 
Neckar auf und ab, wo er kleine Steine in ſeinen Rock 
ſammelt und dann wieder ausſchuͤttet. Zuweilen hat er noch 
helle, ſchoͤne Momente; wenn er ſich aber in irgend einen 
Satz verſtrickt hat, ohne ſich mehr herauswinden zu koͤnnen, 
fo pflegt er ihn mit dem letzten schlagenden Argumente: 
„Z.! ja!“ zu ſchließen: wahrſcheinlich, als mit dem Schluß⸗ 
buchſtaben im Alphabet. i 

„ Am 25. Juli hat zu Düffeldorf die eilfte Gene: 
ralverſammlung des Kunſtvereins fuͤr die Rheinlande und 
Weſtphalen unter dem Praͤſidium des neugewaͤhlten Vor⸗ 


fisenden, Oberprokurator Schnaaſe, und gleichzeitig die Ver⸗ 


looſung der im Laufe des letzten Vereinsjahres angekauften 
Kunſtwerke unter die Actionairs ſtattgefunden. Letztere um— 
faßte 40 Oelbilder und ein Aquarellgemälde, welche zu dem 
Geſammtpreiſe von 9876 Thlrn. erworben waren. Nach 
dem in der Generalverſammlung erſtatteten Verwaltungsbe⸗ 
richte zähle. der rheiniſch-weſtphaͤliſche Kunſtverein gegenwärtig 
3748 Actionaits mit einem Jahresheiteage von 18,740 Thlrn. 

Dr. Joſeph Berres, ordentlicher Profeſſor der Aka— 
demie in Wien, behauptet in der Augsburger allgemeinen 
Zeitung, eine von ihm als „Silberſtich“ bezeichnete Kunſt 


erfunden zu haben, wie man die Daguerre'ſchen. Lichtbilder 
auf Silberplatten zum Abdrucke faͤhig machen kann. Als 
eine Anwendung ſeiner Erfindung bezeichnet derſelbe unter 
Anderm, daß man Manuſceipte zuerſt lichtbildern, dann 
ſilberſtechen und ſofort abdrucken koͤnne, ſo daß alſo Daguerre's 
und Berres' Erfindung zuſammen das Stereotypiren uͤber⸗ 
naͤhmen. Charakteriſtiſch iſt übrigens die Anſicht, welche 
dieſer Wiener Profeſſor der Anatomie von der Kunſt hat. 
Er ſagt von feinen Abdrüden: „Ihr Verhaͤltniß zu den 
Kunſtwerken iſt der Art, daß das gelungenſte Kunſtwerk, ge⸗ 
nauer geprüft und unterſucht, immer aͤrmer wird und end⸗ 
lich unbefriedigt läßt, indeß das von der Natur gezeichnete 
Bild eine Fuͤlle von immer neuen Gegenſtaͤnden unſern 
Beobachtungsſinnen entgegenſtellt, fo daß fein Werth immer 
hoͤher ſteigt.“ 

Ein Uhrmacher zu Zürich, Herr Neufberger, hat 
ein Verfahren erfunden, mittelſt deſſen man den Pendulen 
jeder Größe ein Getrieb einſetzen kann, das nur alle drei 
Monate ein Mal aufgezogen zu werden braucht. Dieſes 


Betrieb ſoll weder dem richtigen Gang noch dem Schlag⸗ 
werk im mindeſten Abbruch thun. 


Der Fabriken⸗Commiſſtonsrath Wedding, welcher 
nach London geſandt war, um Beobachtungen über die Clegg⸗ 
ſche Luft⸗Eiſenbahn anzuſtellen, iſt ſeit einiger Zeit in Berlin 
zuruͤck und ſoll einen fuͤr die Erfindung aͤußerſt vortheilhaf⸗ 
ten Bericht erſtattet haben, wogegen andere Techniker hoͤchſt 
unguͤnſtig von derſelben ſprechen. i 

In einem Torfſtiche bei Gruͤnhain (im Erzge⸗ 
birge) fand man unlängft einen ſtehenden, zu Torfmaſſe 
mehr oder weniger ſchon etwas veraͤnderten Baum und dazu 
die Reſte eines Baͤren. Von dem Fleiſche und ſelbſt von 
den Knochen deſſelben war zwar nichts mehr vorhanden, 
dagegen die Klauen und namentlich die Haare vollkommen 
erhalten. Das Nähere dieſes Fundes wird wohl bald in 
einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift mitgetheilt werden. Merk⸗ 
würdig iſt die neue Beſtaͤtigung durch dieſen Fall, wie ſehr 
thieriſche Haare der Verweſung oder Zerſtoͤrung trotzen, denn 
man hat auch ſchon mehrfach in Jahrhunderte alten Grä⸗ 
bern noch menſchliche Haare vorgefunden. 

„Das engliſche Poſtdampfſchiff, die Britannia, 
Kapitain Woodruff, iſt am 15. Auguſt in zehn Tagen aus 
Halifax in Liverpool angekommen, ſchneller als bisher jemals 
ein Schiff dieſen Weg zuruͤcklegte. 

Vor Kurzem wurde zu Edinburg der Grundſtein 
zu dem Walter Scotts⸗Denkmal gelegt. 

„„Herr College,“ ſagte ein witziger Doctor der Rechte 
zu einem Doctor der Mediein: „Was glauben Sie, was 
fuͤr ein Unterſchied zwiſchen mir und Ihnen iſt?“ — „O! 
verſetzte dieſer, „ich weiß ihn — die Doctoren der Medicin 
machen kurze, und die der Rechte — lange Prozeſſe.“ 
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Die Süd⸗Oſt⸗Küſte Fiunlaud's. 

Bis an die Grenze des Gouvernements St. Petersburg 
hatten wir die bekannten Sande und Pflaſterwege, konnten 
daher nicht ſehr ſchnell fahren, weder mit den eigenen zwei, 
noch mit den auf der zweiten Station genommenen drei 
Poſtpferden. Dazu kam noch ein furchtbarer Platzregen, 
gerade als wir an einem ſteilen Abhange waren und aus⸗ 
ſteigen mußten, alle drei, der Baron, ich und der Bediente, 
um den Wagen von hinten zu halten, damit die drei Pferde 
vor demſelben nicht uͤberjagt wuͤrden und beim ſchnellen Hin⸗ 
abfahren uͤber das Holperpflafter die Kaleſche entzwei braͤche. 

So ſtrebten zweierlei Kraͤfte, die einen nach vorn, die an⸗ 
dern zuruͤck, vierfuͤßige progreffive, zweibeinige retrograde. 

Jenſeit des Baches ward es gleich anders; ein ſchoͤner, 
glatter, chauſſirter Weg ließ uns im leichten Trabe von 
dannen rollen, und uͤbereinſtimmend damit hatte ſich auch 
der Himmel wieder aufgehellt. Überall boten Maͤdchen uns 
Erdbeeren an, Frauen kamen mit reinen weißen Überhemden 
und roth bebaͤnderten Rocken, die unverheiratheten mit dem 
merkwuͤrdigen, weißen Kopfaufſatze, die Männer mit ſchwarz 
und roth in die Länge geſtreiften Jacken und reinen Zwillich⸗ 
kleidern; kurz, man war in einem ganz andern Lande! 
Moor, Buſch, Wieſengrund mit Granitbloͤcken wechſelten 
mit einander; zuweilen bot ſich ein Blick auf's Meer. 
Bei der zweiten Station Belooſtrow, wo die Zoll-Linie, in 
ſchief gelegten Balken beſtehend, bis an die Küfte hinunterlaͤuft, 
war der letzte Koſak zu ſehen, 35 Werſte von St. Petersburg. 
Hier erhielten wir auch den letzten ruſſiſchen Kutſcher. Dieſer 
ließ ſich bereden, fein drittes Pferd bei der naͤchſten Station 
abzuſpannen und mit zuſammengebundenen Beinen auf der 

Weide zu laſſen bis zu ſeiner Ruͤckkehr, damit wir auf der 
nächften Station nur mit zwei Poſtpferden ankommen und 
fortan uns nur zwei vorgeſpannt wuͤrden. Aber die hier 
beim Poſthauſe verſammelten Bauern ſchienen das Stra: 
tagem gemerkt zu haben und ſprachen zu einander auf 
Finnisch, welches aber dem Eſthländer verſtändlich iſt: 
„man muß fie fangfam führen“; „nein, im Schritt“, 
erwiederte einkanderer ꝛe. Indeß kamen wir die 12 Werſt 
von Najnjofi bis Kivinebb ziemlich ſchnell vorwaͤrts durch 
zwei ſchoͤne Gruͤnde, von denen einer rechts durch einen 
See belebt iſt. Auf den dreizehn Werſt bis Pampola 
hatten wir eine bedeutende Anhöhe im Süden und darauf 
einen großen Wald, verloren alſo durch das in der Nacht 
Fahren gar nichts. Hier machten wir uns Thee und 


fuhren dann wieder ſchlafend 15 Werft bis Krasnoje⸗Sſelo 
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oder Kyrylaͤ. Es iſt wirklich ein ſchoͤnes, regelmäßiges, 
gleich dem nächftfolgenden von Ruſſen bewohntes und 
Sr. Kaiſerl. Hoh. dem Großfuͤrſten Michael Pawlowitſch 
gehoͤrendes Dorf, das ſeinem ruſſiſchen Namen Ehre macht. 

So fuhren wir 13½ Werſt weiter nach Hotaka ſtets 
mit Fuͤchſen oder Falben. Die Eingebornen ſind alle blond, 
Werktags wie Sonntags ordentlich und reinlich gekleidet, 
die Maͤnner meiſt in blauen oder weißgrauen Jacken, die 
Frauen in blauen Zitz, die verheiratheten mit einer weißen 
Haube oder Muͤtze. Die Sprache iſt wohllautend, voller A., 
aber auch reich an II., z, B. hyvaͤt heboiſet, gute Pferde. 
Der Boden wird immer ſteinreicher, d. h. beſaͤet mit ges 
waltigen und oft grotesken Granitblöden, zwiſchen welchen 
ſpaͤrlche Tannen wachſen; Seeen und Suͤmpfe, von denen 
das Land den Namen hat, (Suo-maa,) find ebenfalls ſehr 
zahlreich, Fluͤſſe dagegen bis Wyborg ſelten. So hatten 
wir auf der 17 Werſt langen Station bis Lilpero einen 
großen See in Suͤdoſt, auf der 18%, Werft langen vor 
Wyborg einen andern im Norden und vor der Stadt einen 
Sumpfſee, uͤber welchen ein dammartiger Weg führt, verthei— 
digt von einer Batterſe. Eine Reihe hoͤlzerner Haͤuſer von 
ſchmuckem, reinlichem Anſehen bildet die Vorſtadt, welche 
durch cyclopiſche Mauern, aus großen Granitſtücken zuſam⸗ 
mengeſetzt, von der eigentlichen Stadt getrennt iſt. Dieſe 
beſteht aus drei bis vier breiten platzaͤhnlichen Straßen von 
maſſiven Haͤuſern und hat vier Kirchen, von denen die 
ſchwediſch-deutſche zuunterſt, in der Mitte die ruſſiſche Ka⸗ 
thedrale, dann das finniſche Gotteshaus mit abgeſondertem, 
nicht ſehr ſchlankem Thurm und zuoberſt ein katholiſches 
Kirchlein fuͤr Soldaten, alles dieſes unmittelbar auf dem 
Sienit, welcher, wie die Höhe eines eben ſich erhebenden 
Berges, uͤberall zu Tage koͤmmt, beſonders am Meere, wo 
die Flagge aufgeſteckt iſt. Auf dem Wege nach Helſingfors 
ſieht man das alte ſchwediſche Torkel, Knutſons Schloß, des 
Gruͤnders von Wyborg, 1293 auf der Inſel eines See's 
erbaut, wit einem achteckigen Thurm, jetzt als Gefaͤngniß 
und Pulvervorrathshaus dienend. Eine Werſt von dieſen 
traurigen Reſten liegt das friedliche Monrepos Nikolat's, 
der aus den Felſen und dem Waſſer die ſchoͤnſten Park⸗ 
Partien zu zaubern gewußt hat. Sein Schwiegerſohn S. 
bewohnt jetzt das Landhaus; wir ſahen aber Niemand, der uns 
das Album gezeigt hätte, und fo konnte ich nicht einſchreiben, 
was ich mir waͤhrend des Beſuches zuſammengeleimt hatte: 


Im Moor und Felſenland der Finnen 
Erblickten wir ein Paradies, 


Das eines Dichters Fruͤhlingsſinnen 
Aus nacktem Stein erbluͤhen ließ. 
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Farrenkraut und gelbe Bluͤmchen ſproſſen hier uͤberall 
zwiſchen dem Geſteine; rothes, gelbes, grünes, weißes Moos 
färbt daſſelbe, und einzelne Aecker werden hie und da dem 
undankbaren Boden abgewonnen. Auch ſieht man zuweilen, 
außer den zerſtreuten Bauernhaͤuſern, eine ſogenannte Hei⸗ 
math, d. h. ein Landhaus, wie z. B. das des Herrn K. 
bei Kiskilaͤ, 15 Werft von Wyborg, wo auch ein gutes 
Wirthshaus iſt. Auf jeder Station trifft man zwar ein 
Gaͤſtgiver-hus mit einem Paar Zimmer fuͤr die mit der 
Poſt ankommenden Fremden; aber nicht immer kann man 
da etwas bekommen, außer Schnaps, Eiern und dergleichen 
ſchwediſcher Koſt. Meiſt bleibt man da im Wagen ſitzen 
bis die Pferde ab- und andere wieder vorgeſpannt find, 
und es bringt jemand aus dem Gaſthauſe das Poſtbuch, 
worin man einſchreibt, wer man ſei, wie viel Pferde man 
brauche, woher und wohin? Da ſteht denn auch die Zahl 


der Werſte nach den naͤchſten Stationen, der Preis für 


jedes Pferd, naͤmlich: 6 Kopeken fuͤr eines; von einer Stadt 
aus das Doppelte, obwohl die finniſchen Staͤdte oft nichts 
Anderes als Flecken von wohlhabenden Ackerbauern ſind, 
die nur noch mehr Pferde haben, als die auf den kleinen 
Weilern, aus welchen die Kirchſpiele beſtehen, lebenden Bauern. 
Auf der naͤchſten Station bis Niſala (14% Werft zu 
85 Kopeken fuͤr's Pferd) befoͤrderte uns ein huͤbſcher Junge 
mit roth und ſchwarz quadrillirter Wollmuͤtze, wie ſie die 
Bauern in Deutſchland tragen, mit auf der Seite herunter 
hangender Spitze. Es ging ſehr raſch durch den weißen 
Sand; wir hatten aber auch von Wyburg an drei Pferde 
und blieben dieſer Anzahl getreu bis Helſingfors. Ein Fluß 
und zwei Heimathe belebten den Weg; die Gegend wird 
nicht unfruchtbar durch Duͤngung und Verbrennung von 
Holz, Geſtraͤuch oder Moos. Wo nur die Steinbloͤcke 
nicht zu dicht an einander liegen, iſt ein Aeckerchen oder 
Wieschen eingefriedigt, und man muß uͤberall den Fleiß 
und die Beharrlichkeit der Bauern bewundern. Auch die 
naͤchſte Station Saͤckjaͤrvi (14 Werft) hat ſchoͤne Umge⸗ 
bungen und ein gutes Gaſthaus, bei welchem eine Menge 
huͤbſcher Bauerjungen den Wagen umgab und beim Aus⸗ 
und Anſpannen half. Bald aber folgen wieder oͤde Stein⸗ 
felder, beſaͤet mit kuglicht porphyrartigem, rothem Granit; 
Woͤlfe ſollen ſich hier finden, Baͤren hingegen keine, als 
Feinde der zahlreichen Pferdchen, der weißen und braunen 
Schaafe und Schweine, die neben dem meiſt gelben, rein⸗ 
lichen Hornvieh uberall frei zwiſchen den Klippen graſen. 
Hunde ſieht man ſelten, Ziegen nirgends, Voͤgel keine an⸗ 
dere, als Raben, kein anderes Wildpret, als hie oder da 
ein Häschen. So koͤmmt man über lauter Hochflaͤchen 
16% Werſt weit nach Urpala, wo zwei Kirchen zu ſehen 
ſind, eine altersgraue mit alleinſtehendem, das Hauptgebaͤude 
nicht beſonders uͤberragendem Glodenthurm — der Gewitter 


wegen, damit der Blitz nicht in die Kirchen ſelbſt einſchlage, 


wenn es von dem Metall der Glocken angezogen wird — 
und eine huͤbſche ſteingelbe neue, mit Bogenfenſtern und 
einem kleinen Thurmaufſatze an einem Ende. Auf einen 
Thalgrund mit See und Fluß folgt wieder ein kahler Berg⸗ 
rüden mit haideaͤhnlichem Geſtruͤppe und fo geht es neun 


Mal hinauf und hinunter 15%, Werft bis Pyterlar, wo 
am Meere die Brüche für den in St. Petersburg ger 
brauchten rothen Granit ſind, aber beinah zwei Werſt von 
der Station, ſo daß wir, nach Helſingfors gedraͤngt, durch 
die Nähe des dortigen Jubilaͤums fie nicht befuchen konnten. 
In Ppterlax ſieht man ein langes einſtoͤckiges Ziegelhaus 
mitten in dieſem Granitmaterial: eine Kaſerne für einhun— 
dert Mann, die manch Mal hier ſtationiren mögen, ſonſt 
nur Holzhaͤuschen, reinlich und mit hellen Glasſcheiben, 
meiſt auf ſchwediſche Art roth angeſtrichen. Bei Groͤnwik 
geht es 17%½ Werft weit durch lauter Felſen, ohne daß 
man einen Weiler zu ſehen bekaͤme, und eben fo 16 Werft 
bis zu dem Städtchen Frederickshamm, beſtehend aus einem 
großen Platze, in deſſen Mitte nichts als Truͤmmer vom 
letzten Brande zu ſehen ſind; ſelbſt das Poſthaus war dabei 
aufgegangen, und ſo warteten wir um Mitternacht, in un⸗ 
ſerm Wagen ſitzend, auf die uns verſprochenen Pferde und 
fanden die verſchont gebliebenen Gebäude im weiteren Um⸗ 
kreiſe beim Mondſchein gar nicht übel. 20% Werſt davon 
bei Hoͤgfors, wo bei einer Feldſchanze die Grenze iſt von 
Neu⸗Finnland mit dem erſt 1809 hinzugekommenen uͤbrigen 
Theile, wurden wir aus dem Schlafe geweckt durch einen 
Waſſerfall, der zwiſchen zwei ſchwarzen Felſen und mehren 
Gebaͤuden rechts und links und unter einer Bruͤcke ſehr 
ſchoͤn ſich ausnimmt. Aber das Gaſthaus war beſetzt von 
einer Generalin mit Suite, die zehn Pferde brauchten; 
uns nach kam eine andere, die fuͤnf verlangte, und mit 
uns kam ein Ruſſe, der, wie wir, drei haben wollte; mit 
Mühe und Noth trieben wir für uns drei Pferde auf, er—⸗ 
hielten von der guten Poſthalterin in einem Winkel des 
Nebenhauſes einen belebenden Kaffee mit trefflichem Weizen⸗ 
brote fuͤr neunzig Kopeken und kamen gluͤcklich unſern Pferde 
brauchenden Nebenbuhlern zuvor. Pyttis, die naͤchſte Kirche, 
iſt, gleich den meiſten des Landes, ein weißes Viereck mit 
hohem ſpitzem Schindeldache, einem Thuͤrvorbau auf der 
Seite und abgeſondertem Thurme. Bald zeigten ſich wieder 
Felswaͤnde, abwechſelnd mit ſchoͤnen Fluͤſſen auf der Station 
14½ Werſt bis Broby, auf denen wir ziemlich gut vor⸗ 
waͤrts kamen. Aber die 16 Werft bis Abberfors waren 
ein Maͤrtyrerthum fuͤr uns: drei Pferde, eines ſchlechter als 
das andere, die zwei Mal umgeſpannt werden mußten; 
vor dem geringſten Raine erſchraken ſie und mußten von 
uns Dreien gezogen werden, indeß der Vierte von uns 
vom Bocke auf ſie losarbeitete. Unſer Kutſcher, ein dummer 
Junge von 12 Jahren, den Hut uͤber die Ohren hangend, 
in ſchlotternder Jacke und barfuß, mußte ſich geduldig das 
Alles gefallen laſſen, weil er ſelbſt nicht mehr vorwaͤrts kam. 
Ruͤſtiger war die Wirthin des naͤchſten Orts; fie transpor⸗ 
tirte ihren Mann zum Hauſe hinaus, damit er Pferde ſuche, 
und gluͤcklich kamen wir den Nachfolgenden zuvor die 16 
Werft nach Lowiſa. An drohenden, wildzerklufteten Gneis⸗ 
waͤnden vorbei, mitten durch haushohe Blöde, ging es raſch 
und gefahrlos nach dieſem Staͤdtchen hinunter, welches zwei 
Batterien, aus gewaltigen Blocken errichtet, vertheidigen. 
Merkwuͤrdig find hier die mit Birkenrinde und Raſenſtuͤcken 
darüber bedeckten rothen Haͤuſerchen auf granitenem Unter: 
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baue, umgeben von Garten mit akazienartigen Bäumen. | des unermüde erg“ Mannes bezeichnenden Anrede be⸗ 
Raſch wurden wir von dem Wirthshaus-Platze mit der | grüße ward, an deren Schluffe eine bis dahin von einer 
hoͤlzernen Kirche und dem verſchloſſenen Schulhauſe aus Flagge verdeckte Tafel mit der Deviſe „Zernede: Play” 
nach Perno befördert, 12 Werft weit, ferner durch Feldſpath⸗ zum Vorſchein kam. Der Gefeierte verwahrte ſich in ſeiner 
und Granitwege, ſtets bergauf und bergab 9% Werſt nach] Entgegnung in gewohnter beſcheidener Weiſe vor jeder Ue⸗ 
Forsby, und von hier fuͤhrte uns der Wirth ſelbſt mit drei] berſchaͤtzung, aͤußernd, daß die Freude ſeiner Mitbuͤrger auch 
guten Kleppern die 13% Werſt nach Zuby. In Borga, | die feinige und fein hoͤchſter Lohn ſei. Hierauf ward auf 
einem Staͤdtchen von zwei Straßen mit furchtbarem Holper⸗ dem Platze ſelbſt eine Libation gehalten, dem Landesvater, 
pflaſter, holten wir den uns ſtets vorausgeweſenen Dr. W. ein, | dem Oberbuͤrgermeiſter Danzigs und dem Gefeierten ein 
eilten, nachdem wir die Kirche mit ihrem ſchwarzen Schin⸗ Toaſt gebracht und das Feſt mit einem Mahle im N 
deldache und ihrer bis zum Giebel reichenden Leiter, fo wie | derfchen Garten beſchloſſen. 
das Rathhaus mit Doppelleiter angeſehen, durch ein frucht⸗ 
bares Flußthal 12½ Werft nach Weikosny, über einen an⸗ 
dern Wieſen- und Getreidegrund nach Sibbo, 12% Werft, Kajütenfra ch t. 
In dem 15% Werft entlegenen Hendriksdahl waren wir 
nur noch 15 Werſt von dem Orte unſerer Beſtimmung, — Am 2. September gaben die hier anweſenden ſtever⸗ 
als es hieß: keine Pferde mehr! 60 Pferde waren an ſchen Alpenſaͤnger Koſchack und Baldes ein Concert im 
dieſem Tage von der Station abgegangen, und es war be: Salon zu Zoppot. Daſſelbe beſtand aus mehren Geſang⸗ 
reits 8 Uhr. Endlich nach einer Stunde Wartens erlangten ſtuͤcken in öſtreichiſcher Mundart, welche mit der Guitarre 
wir fuͤr das doppelte Poſtgeld drei heute ſchon gebrauchte] und Zyther begleitet wurden. Es hatte ſich (wahrſcheinlich 
Pferde, mit denen wir um 11 Uhr Nachts in Helfingfor | wegen des für Productionen dieſer Art nicht gewöhnlichen 
todtmüde ankamen, von Weitem indeß die ſchöne neue Kirche | Eintrittpreifes von 10 Sgr.) nur ein kleines Auditorium, 
mit hohem Thurm bewundernd. etwa 60 Perſonen, eingefunden. Dieſe ſind jedoch dadurch, 
daß ihnen nichts Gewoͤhnliches geboten ward, auf eine ange⸗ 
nehme Weiſe uͤberraſcht worden. Der Wohlklang der Stim⸗ 
| men, die Deutlichkeit in dem Vortrage des Herrn Koſchack, 
die Sicherheit und Kunſtfertigkeit, mit der Herr Baldes 
Von dieſem Grundſatze geleitet hatten Danzigs Bürger | die ganze chromatiiche Tonleiter, beſonders im Jodeln, durch⸗ 
den Wunſch geaͤußert, die Anerkennung der Sorge, mit geht, die lieblichen Weiſen der volksthuͤmlichen Arien, welche 
welcher der hieſige Stadtrath und Kämmerer. Herr Zer⸗ i das Gemüth ergreifen, weil ſie der Natur abgelauſcht ſind, 


Dem Verdienſte ſeine Krone. 
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necke I., feinen Mitbuͤrgern durch Verſchoͤnerung der Um⸗ alles dies feſſelte die Aufmerkſamkeit des Auditoriums in 
gegend, namentlich zu Jeſchkenthal, herrliche Naturgenüffe | ſolcher Art, daß lebhafter Applaus erfolgte und die Wieder⸗ 
verſchafft, in einem ehrenden Zeichen auszuſprechen. Die holung mehrer Geſangſtuͤcke gefordert ward. Wirklich wurden 
Stadtverordneten hatten hierauf genehmigt, daß ein Platz einige Duette ganz meifterhaft ausgeführt, und es iſt fehr 
am Johannisberge, dem Schauplatz feiner. Schoͤpfungen, zul loben, daß in der Auswahl und dem Vortrage der Piecen, 
zum bleibenden Andenken feinen Namen führen ſolle. Am | bei altfeitiger Ergoͤtzlichkeit dai vorzuͤglich Ruͤckſicht auf 
d. M. ward dieſer Beſchluß in's Werk geſetzt. Die den Anſtand genommen iſt. Die Sänger erſcheinen in voll⸗ 
8 beauftragte Forſt⸗Deputation waͤhlte die oberhalb ſtaͤndigem Alpler⸗Coſtume und werden ſich in dieſen Tagen, 
des Labes⸗Platzes gelegene Stelle, welche die lieblichſte] heute in Broͤſen, Sonntag im Schahnasjanſchen Garten und 
Fernſicht gewährt, und erwartete dort den Gefeierten am] Montag auf Verlangen wieder in Zoppot hören laſſen, wo 
Nachmittage, um ihm den Beſchluß der Buͤrgerſchaft zu | ihnen bei erniedrigten Preiſen ein größeres Publikum, das eine 
eröffnen. Mit Blumenkraͤnzen, Guirlanden und Flaggen angenehme Unterhaltung erwarten darf, gewiß nicht fehlen wird. 
war die Scene decorirt, auf welche derſelbe hingefuͤhrt und 
von dem Herrn Stadtrath Hahn mit einer, die Verdienſte 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. JJC A 1 


t ee ruck fehler. ſteht durch Verſehen des Correctors: „Sammler erhalten auf jede 

„In einigen Exemplaren der dem Dampfboot Nr. 106 beige | Exemplare eins frei“, während es heißen muß: „Sammler er⸗ 
legten Anzeige über „die Huldigungsfeier, von Dr. Lasker“ | halten auf jede ſechs Exemplare eins frei.“ 

— —V—j—2W0ͤbt- —ä— 


— 


Marktbericht vom 31. uguſt bis 5, September. | Condert = Anzeige. 


Sonnabend, den 5. September, werden 


Im Getreide⸗Geſchaͤft iſt es vergangene Woche ſehr ſtill ge— 
weſen. An der See wurden 4 Laſt Weizen zu Non die Steperſchen Alpenfänger M. Koſchack und 


Preiſe umgeſetzt; fuͤr Roggen wurde fl. 225, fl. 240 bezahlt, A. Baldes ein Concert in Broͤſen zu geben die Ehre haben. 
Fe 199 90 verkauft wurden; für 3½ Laſt friſche Erbſen Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. à Perſon. Piſtorius. 
zahlte man fl. 240. 


— 370 — 


5 


x N. 
59 Mein bisher auf dem Kohlenmarkt, gegenüber 


15 | und Stahl⸗Geſchaͤft habe ich mit dem heutigen Tage 5 
5 aufgehoben und erlaube mir einem geehrten Pu⸗ 

blikum ganz ergebenſt anzuzeigen, wie ich in deſſen 55 

Stelle unter den Speichern, in der Milchkannen⸗ 5 

2 Gaſſe nahe am Milchkannen⸗Thor, eine neue Eſſen⸗ Ki 

= und Stahlhandlung errichtet habe, und bitte ich um . 

es: geneigten Zuſpruch. C. D. Kaemmerer. 0 

50 Danzig, am 5. September 1840. 55 

IN SEEN N N rn ede 
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Einem geehrten Publiko zeigen wir ergebenſt 


m daß wir Sonntag, den 6. d. M. 


unſer fruͤheres Lokal der Conditorei und Re⸗ 


ſtauration, welches ganz neu und auf 
das brillanteſte eingerichtet worden iſt, 


wieder eröffnen, Wir laden unfere Gönner und 
Freunde ein, uns mit ihrem Beſuche recht Häufig zu beehren, 
und werden ſtets darauf bedacht ſein, unſere geehrten Gaͤſte 
mit den beſten Wagren zu bewirthen. i 

5 C. V. Richter & Co. 


—Herabgeſetzte Preiſe. ZU 

Da ich mich mit meiner Menagerie verſchie⸗ 
dener fremder Thiere nur noch bis Sonntag 
den 6. September c. hier aufhalte, ſo ſage ich einem 
geehrten Publikum und allen edeln Bewohnern Danzigs 
für ihren gütigen Beſuch und Beifall während meines hie⸗ 
ſigen Aufenthalts meinen waͤrmſten Dank. — EB 

Die intereffante Fütterung der Schlangen mit lebendigen 
Hühnern, Kaninchen u. ſ. w. geſchieht Nachmittags 6 Uhr, 
worauf ſodann die Fuͤtterung der Saͤugethiere erfolgt. 


Preiſe der Plaͤtze: Liter Platz 2% 
Ater Platz 1% gr. Butschkowski. 


Montag, den 7. September 1840, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, werden die Maͤkler Richter und 
Meyer im Haufe Heiligegeiſtgaſſe Nr. 960, 
unweit der langen Bruͤcke an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung in Öffentlicher Auction verkaufen: 

Eine Partie vorzüglich ſchoͤner Mahagony-Fourniere. 
— — r 


* 


Das der Loge „Eugenia, zum gekroͤnten Loͤwen,“ 
hieſelbſt gehörige Grundſtuͤck, auf der Niederſtadt unter den 
Servis⸗Nummern 321 und 322 belegen, ſoll aus freier 
Hand verkauft werden. Selbiges beſteht aus folgenden Ge⸗ 
baͤuden und Pertinenzien, naͤmlich: 

einem großen Gebäude mit zwei 50 Fuß langen, an der 

Mittagsſeite belegenen Saͤlen und zwei angebauten Fluͤ⸗ 

geln, in Verbindung mit einem zweiten Gebaͤude, worin 

Wohn⸗ und Holzgelaß; 

einem geſchmackvollen Gartenſaal; 

einem Gewaͤchshauſe und Stallungen; 

einem Gebaͤude mit 12 einzelnen Wohnungen; 

einem bedeutenden, in guter Cultur ſtehenden Garten, 

worin ſich ein Teich befindet, und 

einem Brunnen auf Radaunenwaſſer. 
Die Groͤße des ganzen Fundi beträgt 6 Morgen 3 Ruthen 
Magdeb. Es eignet ſich dieſes Grundſtuͤck, außer zum 
Garten⸗Vergnuͤgen, beſonders zur Anlegung eines in Danzig 
noch nicht exiſtirenden großartigen Wintergartens; eben ſo 
zu Fabrik⸗Anlagen und Niederlagen. 

Meldungen Kaufluſtiger werden bei mir angenommen. 

Danzig, den 26. Juni 1840. 
Carl Benj. Richter, 
Hundegaſſe Nr. 351, unweit des Stadthofes. 


Der Kellner Heinrich Laddatsch und der 
Hausknecht Carl Skudell, im Dienste des Herrn 
Jacobsen hieselbst, waren verdächtig, 200 Thlr., 
die ich vermisste, veruntreut zu haben. Da die voll- 
ständige Unschuld beider Personen amtlich festge- 
stellt worden, indem ich das vermisste Geld vorfand, 
so bringe ich, mit Genehmigung des Herrn Polizei. 
Directors hieselbst, dies zur öffentlichen Kenntniss, 
um die Ehre der Angeschuldigten, so wie des Gast- 
hauses „zum englischen Hause“, zu rechtfertigen. 

Danzig, den 1. September 1840. 
A. B. Schiffert,. 


Kohlenmarkt 2040 ‚find zwei moͤblirte Zimmer nebſt 
Kammer zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 

ueber die Sehenswüͤrdigkeiten der Stadt 
und Umgegend Danzigs iſt erfchienen und als 
4 5 willkommener Fremdenführer zu empfehlen: 
Danzig und ſeine Umgebungen. Ven 
Dr. Gotthilf Loͤſchin. Zweite, derbeſſerte und ſehr ver⸗ 

mehrte Auflage. Geh. 20 Sgr. 
Buchhandl. von S. Anhuth, Langenmarkt 432. 


A) Auf vieles Verlangen werden di Steyerſchen 
1 Alpenſaͤnger M. Koſchack und A. Baldes 


